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Aus Anlass des 90. Geburtstages von Loriot er-
klingt Bernsteins geniale Oper in der Fassung 
mit den Zwischentexten des großen Komikers, 
Schauspielers, Schriftstellers, Zeichners und Re-
gisseurs. Dirigent und Rektor Ekkehard Klemm 
konnte 1996 anlässlich einer mehrwöchigen 
Zusammenarbeit Vicco von Bülow persönlich 
kennenlernen und war auch bei der Erarbeitung 
der „Candide“-Fassung in München dabei. 
Gemeinsam mit Studierenden der Dresdner 
Musikhochschule und der Singakademie Dres-
den wird das Orchester der Staatsoperette Dres-
den unter der musikalischen Leitung von Prof. 
Ekkehard Klemm musizieren. 
15./16. Februar 2014, jeweils 19.30 Uhr, 
Hochschule für Musik Dresden
 Karten zu 25,- 2/erm. 20,- 2 über www.reser-
vix.de, info@singakademie-dresden.de, in der 
Staatsoperette Dresden und an der Abendkasse.
Für Schüler und Studierende Restkarten  zu 
7,– 2 an der Abendkasse.
Bernstein für Loriot-Fans
Das Orchester der Staatsoperette Dresden spielt 
gemeinsam mit Musikstudenten und der Sing-
akademie  Dresden Leonard Bernsteins „Candide“
Kolumne: 
Bürger engagieren sich
Am ersten Sonntag im Januar war „die Bude voll“! Matinee 
zum Bürgerschaftlichen Engagement stand im Spielplan. 
„Strauss, Sponsoren und Sekt“ lautete der Titel, und die 
Bürger kamen, um zu sehen und zu hören, was sich in ihrer 
Stadt tut. Sie erlebten einen Vormittag voller guter Ideen 
und guter Taten, voll guter Laune und Zuversicht. Den Auf-
takt und den Nerv der Matinee bildeten Ausschnitte aus 
dem Neujahrskonzert der Staatsoperette unter der musi-
kalischen Leitung von Christian Garbosnik.
 
Doch zum Thema: „Die Bürgerschaft ist es, die entscheidet, 
wie lebenswert unsere Stadt ist.“ So steht es auf der Internet-
seite unserer Stadt, und so ist es auch: „Bürgerschaftliches 
Engagement besteht nicht nur im Stiften und Spenden von 
Geld, sondern auch von Zeit und Ideen.“ Wieviel Zeit und 
Ideen sind seit Jahrzehnten in den Gedanken der Staatsope-
rette im Zentrum investiert worden, wie sehr haben Genera-
tionen von Theaterbesuchern sich ein Gebäude in der Nähe 
der Orte gewünscht, an denen vor der Zerstörung die unter-
haltenden Theater standen: an der Zirkusstraße, an der Wai-
senhausstraße oder am Albertplatz, also im Zentrum eben.
 
Nun ist es soweit, nun ist es beschlossen, sind die Verträge 
geschlossen, nun steht die Eröffnung des neuen Theaterge-
bäudes für Dezember 2016 in unseren Kalendern. Möglich 
wurde dies durch den Stadtratsbeschluss zum Haushalt 
der Jahre 2014 und 2015 und durch die Vergabe des Auf-
trags, für mehr als 90 Mio. Euro die Spielstätten für das 
Theater Junge Generation und die Staatsoperette im alten 
Heizkraftwerk Mitte zu errichten, an die ZÜBLIN AG.
 
Oberbürgermeisterin Helma Orosz würdigte in ihrem 
Grußwort denn auch das Engagement der Bürger und 
besonders das der Künstler und Mitarbeiter der Staatsope-
rette, die mit ihrem Gehaltsverzicht von 2009 bis 2021 fast 
ein Drittel der Baukosten für die neue Operette aus eigener 
Tasche beisteuern. Als Schirmherrin der Aktion „Ihr Name 
auf eine Stuhl“ rief sie zu weiteren Spenden auf. Sie selbst 
hat sich bereits „ihren“ Stuhl im neuen Haus gesichert und 
hofft, dass viele es ihr gleichtun.
 
Werner J. Patzelt, als Politikwissenschaftler immer eng mit 
der öffentlichen Meinungsbildung verbunden, appellierte 
an die Bürger, die Vielfalt des kulturellen Lebens ihrer 
Stadt mitzugestalten. „Engagement ist der Keim einer akti-
ven Gesellschaft“, sagte Patzelt – und verwies darauf, dass 
noch über 500 Stühle auf engagierte Namenspaten warten. 
Bei der anschließenden Verlosung unter den neuen Spen-
dern ging der Preis – Besuch des Operettenballs im Kem-
pinski Hotel Taschenbergpalais – an keinen geringeren als 
Theo Adam, der sich schon seit Jahren für die Operette im 
Zentrum engagiert hatte.
 
Heiko Lachmann, Vorstandsmitglied der Ostsächsischen 
Sparkasse Dresden, erinnerte sich an seinen ersten Operet-
tenbesuch und kündigte großes finanzielles Engagement 
für eine zusätzliche Ausstattung über das geplante funk-
tionelle Mindestmaß hinaus an.
 
Solist Gerd Wiemer, Ensemblemitglied und Personalrat, 
verwies auf die 107.000 Unterschriften zum Erhalt der 
Staatsoperette im Jahr 2002 und dankte denjenigen, die in 
schwierigen Zeiten immer an der Seite des Ensembles 
waren. Er drückte die Erwartung aus, dass Stadt und Rat 
für die erfolgreiche Gestaltung des Starts im neuen 
Gebäude die notwendigen Mittel für einen überregionalen 
Erfolg bereitstellen.
 
Einen begeisternden Ausklang nahm die Matinee dank der 
großzügigen Förderung des Sächsischen Staatsweinguts 
Schloss Wackerbarth, dessen Geschäftsführerin Sonja 
Schilg „Dresdner Engel rosé“ spendierte. Damit stießen alle 
Gäste auf ein glückliches und erfolgreiches Neues Jahr an.
In diesem Sinne alles Gute für Sie, und bleiben Sie weiter 




An der Staatsoperette Dresden stand „Candide“ von 2007 bis 2010 auf dem Programm. Hier eine Szene mit 
Jessica Glatte als Cunegonde und Barry Coleman als Candide.
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Mit „Der kleine Horrorladen“ steht seit 
dem 17. Januar 2014 ein weiterer Grusel-
Kult auf dem Spielplan der Staatsoperette 
Dresden. Das Musical von Howard Ash-
man und Alan Menken verspricht eine 
schräge Geschichte mit viel schwarzem 
Humor. Der Sänger und Schauspieler 
Frank Felicetti aus Hamburg und der Pup-
penspieler Dirk Neumann vom Hoftheater 
Dresden hauchen darin der fleischfressen-
den Pflanze Audrey Zwo Leben ein. Rex Ja-
kob sprach mit den beiden Künstlern über 
ihre gemeinsame Rolle.  
Was macht aus Ihrer Sicht den Kult um „Der 
kleine Horrorladen“ aus?
Felicetti: „Der kleine Horrorladen“ macht sehr 
viel Spaß, weil er so schräg und frech ist. Er ist 
ein sehr witziger und inhaltsvoller Comic, der 
alles mit einem gesunden Anteil an Kitsch ver-
mittelt. Es gibt nichts wirklich Vergleichbares. 
Alan Menken ist ein Ohrwurmkomponist, der 
fundiertes Musikwissen besitzt, dieses aber so 
gefällig serviert, dass man an der Musik einfach 
seinen Spaß haben muss. 
Neumann: Für mich ist „Der kleine Horrorla-
den“ eine Gesellschaftskritik, wie sie Bertolt 
Brecht nicht besser hätte machen können. Auf 
unterhaltsame Art und Weise wird gezeigt, wie 
sich der Kapitalismus selbst abschafft. 
Herr Felicetti, was qualifiziert Sie als „Pflanzen-
sänger“?
Felicetti: Weil ich auch Schauspieler bin und 
mit der Sprache vernünftig umgehen kann. Ich 
kann mit meiner Stimme verschiedene Dinge 
machen, die ein Mainstream-Sänger so viel-
leicht nicht kann. Audrey Zwo hat einerseits 
eine richtige Drecksröhre und muss anderer-
seits sehr pointiert sprechen, dafür braucht 
man einen Schauspieler.
Herr Felicetti, 1993 haben Sie erstmals 
in Stendal in „Der kleine Horrorladen“ 
auf der Bühne gestanden. Was haben Sie 
Audrey Zwo seitdem zu verdanken?
Felicetti: Audrey Zwo hat mir einige 
Türen geöffnet. Ich bin bei der Inszenie-
rung von „Der kleine Horrorladen" in 
Stendal von einem namhaften Berliner Regis-
seur entdeckt worden, der anschließend eine 
Revue am Friedrichstadtpalast um mich he-
rum konzipiert hat. Und im darauf folgenden 
Sommer ist mein bis dato 16 Jahre dauernder 
Heuschnupfen verschwunden. Wer weiß, ob 
das vielleicht pflanzlich-berufliche Gründe 
hatte? (lacht)
Was ist das Besondere an „Der kleine Horrorla-
den“ an der Staatsoperette Dresden?
Felicetti: Die Inszenierung macht vor allem ei-
nen Riesenspaß!
Neumann: An der Staatsoperette Dresden 
herrschen ideale Bedingungen, weil alles vor-
handen ist: Ein eigenes Orchester bzw. eine 
eigene Band sowie ein hauseigenes Ballett. Die 
Möglichkeit, die Tänzer in ihren skurrilen Kos-
tümen aus variablen Schläuchen einzusetzen, 
macht den ganz besonderen Reiz aus.
Herr Neumann, wie haben Sie als Puppenspieler 
die Pflanze für sich erarbeitet?
Neumann: Die Pflanze wird in sechs verschie-
denen Größen gezeigt. Da muss man bei jeder 
Entwicklungsstufe wieder neu herangehen. Es 
entwickelt sich von Klein zu Groß eine andere 
technische Präsenz und eine andere puppen-
spielerische Aufgabe. Wobei die erste Stufe, bei 
der die Pflanze im Verhältnis 1:1 in einem kleinen 
Blumentopf steht, eine sehr technische ist. Aber 
die dritte Stufe, wenn ich in der Pflanze stecke 
und mein Körper zum Körper der Pflanze wird, 
mit ihrem vergrößerten, Lampion-ähnlichen 
Blütenkopf darüber, wird es ein sehr direktes, 
körperlich-tänzerisches Verhältnis.  Diese dritte 
Phase ist meine Lieblingsstufe, weil sie mir quasi 
auf den Leib geschneidert ist. Da-
mit lässt sich tänzerisch 
vieles ausdrücken. 
Jede Bewegung ist 
sofort in ihrer 
U m s e t z u n g 
zu sehen.
Was ist das Spannende daran, gemeinsam 
eine Pflanze zu verkörpern?
Felicetti: Das Besondere ist, einem eigentlich 
leblosen Gebilde, sei es Puppe oder Pflanze, 
Leben einzuhauchen. Das machen wir beide 
auf unterschiedliche Weise. Dirk mit Bewe-
gung und ich mit Stimme und Sprache.
Neumann: Wenn ich sonst als Puppenspie-
ler agiere, dann wirke ich unmittelbar auf 
die Zuschauer. Hier haben wir einen Dua-
lismus. Das Spannende daran ist, etwas zu 
tun, was man sonst nicht macht, und her-
auszufinden, ob das geht. Und siehe da, es 
funktioniert! 
Wie koordinieren Sie Ihr Spiel? Wer gibt bei 
Ihnen den Ton an?
Neumann: Den Ton gibt eindeutig Frank 
mit seinem Gesang an. In der Anfangszeit 
konnten wir uns noch sehen, hatten Blick-
kontakt. Seit ich in der Pflanze stecke und 
die Sicht verbaut ist, musste sich eine neue 
Sensibilität entwickeln.
Felicetti: Es ist ein gegenseitiges Geben und 
Nehmen. Unisono zu spielen ist eigentlich 
ganz einfach. Man muss es nur ein paar Mal 
machen, dann sitzt es.  Die Koordination 
entwickelt sich durch das ständige Proben. 
Die gemeinsame Denke gleicht sich immer 
weiter aneinander an. Wenn man einen Satz 
fünf Mal gleichzeitig gesprochen hat, pen-
delt sich das ein und es funktioniert einfach. 
Welche Anforderungen stellt diese gemein-
same Rolle?
Neumann: Man muss sehr wach sein. Es muss 
alles sehr festgelegt sein. Wenn ich sonst als 
Puppenspieler agiere, dann leihe ich den 
Puppen auch immer meine Stimme. Es ist 
für mich eine 
neue Situa-
tion, dass das hier voneinander getrennt ist. 
Ich bin in diesem „Iglu“ drin und muss im-
mer horchen, was passiert. Und Frank muss 
immer genau beobachten, wann sich etwas 
bewegt. Das soll ja alles absolut synchron 
passieren. Da müssen wir uns schon sehr 
genau darauf verlassen können und wissen, 
was der andere spielt und macht.
Felicetti: Was mir dabei sehr zugute kommt, 
ist meine Erfahrung als Synchronsprecher. 
Ich habe gelernt, ein paar Millisekunden 
später anzufangen, wenn der Mund schon 
offen ist. Denn wenn man spricht, öffnet 
sich zuerst der Mund. Und erst dann kommt 
ein Laut heraus. Deswegen wäre es falsch 
zu sagen, die Pflanze synchronisiert meine 
Sprache. Es muss genau umgekehrt sein. 
Wenn Sie eine Pflanze wären, welche wären 
Sie dann gern und warum?
Neumann: Auf keinen Fall ein Stiefmütter-
chen! (lacht) Ich wäre wohl eine Liane, die 
immer abhängt. 
Felicetti: Ich wäre eine fleischfressende 
Pflanze, wenn es so eine gäbe wie Audrey 
Zwo. Die ist so schön subversiv und frech, 
da kann man nur Spaß haben. Ein Leben 
als Spargel oder Blumenkohl könnte ich 
mir nicht wirklich vorstellen. (lacht)
Audrey Zwo im Doppelinterview
Dirk Neumann, Audrey Zwo als Teenagerin und Frank Felicetti.
Alles andere als ein Stiefmütterchen
Am 20. Januar verwandelt sich das 
Staatsoperetten-Foyer in eine DRK-
Blutspende-Praxis. Ab 16 Uhr besteht an 
diesem Tag für alle Spendenwilligen die 
Möglichkeit, Blut zu spenden. Seymour-
Darsteller Marcus Günzel und Bryan 
Rothfuss alias Zahnarzt Orin haben sich 
schon mal als potentielle Spender an-
gekündigt und hoffen auf viele weitere 
Freiwillige, die als Dankeschön einen 
„2 für 1“-Gutschein für die Vorstellung 






Fast unbemerkt von unseren Feuilletonisten 
ist „Der kleine Horrorladen“, die deutsche 
Version des amerikanischen Musicals „Little 
Shop of Horrors“, hierzulande so etwas wie 
ein Kultstück geworden. Ob in Berlin, Ham-
burg, Frankfurt, Wien oder Zürich, überall 
das gleiche Bild: Trauben von „Kids“ an den 
Theaterkassen, schrill gekleidet und in Par-
tystimmung, ganz und gar nicht das typische 
deutsche Theaterpublikum.
Viele kommen zum zweiten oder dritten 
Mal, haben ihre Freunde und Freundinnen 
mitgebracht.
Längst kennt jeder den ungefähren Inhalt der 
Geschichte: In einem armseligen Blumenla-
den entwickelt sich eine scheinbar harmlose 
Pflanze zum blutgierigen Vampir und macht 
ihren Besitzer reich und berühmt.
Manche kommen nur wegen der Monster-
pflanze Audrey Zwo, andere identifizieren 
sich mit ihrem Betreuer, dem pickligen Sey-
mour. Viele fasziniert die Figur des motor-
radfahrenden Zahnarztes, dem Seymours 
schnuckelige Kollegin Audrey verfallen ist. 
Und auch Mushnik, der geschäftstüchtige 
Inhaber des Blumenladens in der Skid Row, 
hat seine Fans.
Die Vorstellung selbst ist ein turbulentes 
Vergnügen. Keine Spur von der feierlich-wei-
hevollen Stimmung üblicher Theaterauffüh-
„Der kleine Horrorladen“ ab 17. Januar an der Staatsoperette Dresden
Kultstück mit schwarzem Humor 
Seymour
Mitte Zwanzig, unter Haarausfall leidend, 
stottert vielleicht ein bisschen. Unser unsi-
cherer, naiver Held im Blumenladen, den die 
Umstände zum Helden unserer Geschichte 
werden lassen. Vor allem ist er lieb und meint 
es gut. Er ist keine alberne, linkische Nerven-
säge und sollte deshalb nicht wie der Held 
aus einem Jerry-Lewis-Film gespielt werden.
Audrey
Seine Kollegin, die Bille-Dawn-ähnliche 
heimliche Liebe seines Lebens. Wenn man 
Judy Holiday, Carol Channing, Marylin 
Monroe und Goldie Hawn nähme, ihre 
Erziehung, ihr Selbstwertgefühl abzöge, 
ihnen Pfennigabsätze und ein kurzes 
schwarzes Kleid anzöge und sie dann in 
einem Reagenzglas mischen würde, um das 
herauszufiltern, was am süßesten und ver-
letzlichsten ist – das wäre Audrey.
Orin
Ein hochgewachsener, dunkelhaariger, 
gutaussehender Zahnarzt mit schwarzer 
Lederjacke und sadistischen Neigungen. Er 
ist aber kein Überbleibsel der Filmversion 
von „Grease“. Man denke stattdessen an 
einen egozentrischen „kleinen Jungen“; er 
sieht aus wie aus „Grease“, aber er denkt 
wie ein Versicherungsvertreter und redet 
wie ein Rundfunkansager.























Jannik Harneit als Seymour und Audrey Zwo.
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rungen. Pfeifend, applaudierend, 
protestierend und jubelnd neh-
men die meist jungen Zuschauer 
Anteil am Bühnengeschehen, 
frenetisch feiern sie die Songs, 
mit Fußgetrommel fordern 
sie Zugaben. Währenddessen 
läuft auf der Bühne ein zu 
grellbuntem Leben erwach-
ter Comic-Strip ab, mit nicht 
ganz realen, aber trotzdem 
vertrauten Figuren.
Sprechende Wunderpflan-
zen, die ihrem Besitzer die 
Welt versprechen, oder sadis-
tische Zahnärzte, die sich vor 
jeder Behandlung mit Lachgas 
in Stimmung bringen, sind na-
türlich Ausgeburten der Phan-
tasie. Trotzdem spiegelt sich in 
diesem Musical das wahre Le-
ben. Oder ist etwa nicht fast jede 
Arbeitsstelle ein Horrorladen? 
Benimmt sich Mushnik nicht wie alle 
Bosse dieser Welt? Träumen nicht alle 
Audreys von einem Häuschen im 
Grünen irgendwo? Und stimmt es 
etwa nicht, daß – wie Seymour 
endlich erkennt – erfolgreich 
nur sein kann, wer zur Schwei-
nerei bereit ist?
„Der kleine Horrorla-
den“ ist ein musikalisch-
dramatischer Witz über 
eine ganz und gar nicht komische 
Wirklichkeit. In diesem unkon-
ventionellen Musical klingt das 
Gelächter aller Clowns dieser Erde 
wieder. Deshalb gehört es zum 
Besten, was es derzeit in dieser Art 
gibt. Schauen Sie sich das Musical an, 
wenn Sie mal nicht so ganz gut drauf 
sind. Was immer Ihnen die Laune ver-
miesen will: Es ist unmöglich, bei die-
ser Show nicht fröhlich zu werden.
 Michael Kunze
Der kleine Horrorladen 
(Little Shop of Horrors)
Premiere: 17. Januar 2014
Buch u. Liedtexte von Howard Ashman
Musik von Alan Menken
Nach dem Film von Roger Corman, 
Drehbuch von Charles Griffith
Dt. Übersetzung von Michael Kunze
Musikalische Leitung: 
Peter Christian Feigel
Inszenierung und Choreografie: 
Giorgio Madia
Ausstattung: Cordelia Matthes
Sound Design: Martin Wingerath 
Seymour: 
Marcus Günzel / Jannik Harneit
Audrey:   
Olivia Delauré / Johanna Spantzel
Mr. Mushnik: 
Elmar Andree / Gerd Wiemer
Orin: Christian Grygas / Bryan Rothfuss
Pflanze (Audrey Zwo):  
Frank Felicetti und Dirk Neumann
Crystal:  Elisabeth Markstein 
Chiffon:   Julia Steingaß / Rubini Zöllner
Ronnette:  Tamara Wörner
Ballett der Staatsoperette Dresden
Little Band of Horor:  
Eve-Riina Rannik (Piano) 
Peter Lambert (Keyboard) 
Andreas Faller (Gitarren) 
Michael Hauser (Bass) 
Clemens Amme (Drums) 
Weitere Termine: 
18., 19., 24., 25., 26. Januar / 11., 12. März / 
10., 11. April / 3., 4. Juni
Die Pflanze (Audrey Zwo)
Eine anthropomorphe Kreuzung zwischen 
einer Venus-Fliegenfalle und einem warzi-
gen Avocado. Sie hat ein riesiges, hässliches 
Maul, das einem Hai ähnelt, wenn es offen 
steht und nach Futter giert. Das erste Mal, 
wenn wir die Pflanze sehen, ist sie etwa 20 
Zentimeter hoch: Das letzte Mal, wenn wir sie 
sehen, füllt sie die ganze Bühne. Ihre Stimme 
klingt tief, männlich und erotisch. Das klingt 
wie eine Mischung aus Otis Redding, Barry 
White und Wolfman Jack – Die „Rhythm and 
Blues“-Antwort auf Richard III.
Crystal, Chiffon und Ronnette
Drei weibliche Straßengewächse, die sowohl 
als Personen der Handlung als auch als 
„griechischer Chor“ außerhalb der Hand-
lung funktionieren. Sie sind jung, hübsch 
und die einzigen Personen auf der Bühne, 
die wirklich wissen, was los ist. In ihrer 
Eigenschaft als „griechischer Chor“ singen 
sie direkt zum Publikum. Und das mit einem 
verstohlenen Lächeln, das zu sagen scheint: 
Wir wissen etwas, was ihr nicht wisst.
Mr. Mushnik
Ihr Chef. Der glücklose Besitzer eines kümmer-
lichen Blumenladens in der New Yorker Lower 








Tamara Wörner, Julia Steingaß,  
Rubini Zöllner 







Für die Vorstellung am 24. Januar 
2014 um 19.30 Uhr gibt es zwei 
Eintrittskarten zum Preis von 
einer. Diese Aktions-Tickets gibt 
es noch bis zum 20. Januar, aber 
ausschließlich in den SZ-Treff-
punkten oder online unter 
www.sz-ticketservice.de
Elmar Andree als Mr. Mushnik und Jannik Harneit als Seymour. Olivia Delauré  als Audrey (unten Mitte).
www.staatsoperette-dresden.de6
Die schöne Bauerntochter Marie liebt den aus der 
Fremde zugewanderten und scheinbar mittellosen 
Knecht Hans. Doch ihre Eltern haben für sie mit 
Hilfe des Heiratsvermittlers Kezal eine standesge-
mäße Ehe mit Wenzel, dem Sohn des reichen 
Grundbesitzers Micha, arrangiert. Allen elterlichen 
Plänen zum Trotz versprechen sich jedoch Marie 
und Hans ewige Treue und beginnen ein komisches 
Verwirrspiel: Marie führt den schüchternen Wenzel 
an der Nase herum und erzählt ihm Schauermär-
chen über seine zukünftige Braut. Und Hans seiner-
seits gibt vor, für eine hohe Abstandssumme auf 
Marie zu verzichten – vorausgesetzt, sie heiratet kei-
nen anderen als „den Sohn des Micha“. Unter Zeu-
gen wird der Vertrag über den Verkauf der Braut 
aufgesetzt. Tatjana Gazdik und Nadine Sträter spie-
len alternierend die Marie in der Staatsoperetten-
Inszenierung. Wir stellen sie kurz vor.
Let’s do the Timewarp again!
Geld oder Liebe
„The Rocky Horror Show“ wieder an der Staatsoperette Dresden
Am 2. Mai wird an der Staatsoperette Dresden 
geheiratet, denn dann ist Premiere von Smetanas 
„Die verkaufte Braut“
Schrill und sexy: 
Das „Rocky“-Ensemble 
mit Lars Redlich 
(Frank'N'Furter), 
Oliver Arno (Rocky), 
Olivia Delauré (Janet),
        Marcus Günzel (Brad),   
  Dietrich Seydlitz
  (Riff Raff) und
  Falkenberg (Eddie).
Termine:
11. Februar, 19.30 Uhr
12. Februar,  19.30 Uhr
13. Februar, 19.30 Uhr
14. Februar, 19.30
15. Februar,  17 Uhr und 21 Uhr 
16. Februar, 19.30 Uhr 
Karten nach Verfügbarkeit von 
10,– bis 29,– 3 unter 
www.staatsoperette-dresden.de
Konfetti, Knicklicht und Klopapier
Im Original „Rocky Horror Show“-Fanbag finden Sie al-
les, was bei diesem Mitmach-Stück benötigt wird: Kon-
fetti, eine kleine Wasserspritzpistole für den Regen, eine 
Sächsische Zeitung, um sich dann wiederum vor dem 
Regen zu schützen, ein Knicklicht für den Song „I can 
see the light“ und vieles mehr. 
(Das Fanbag können Sie ab sofort verbindlich unter 
www.staatsoperette-dresden.de reservieren und am Vorstellungs-
abend an einem separaten Stand gegen Barzahlung von 10,– @ abholen.)
Tatjana Gazdik
Die Schweizer Sopranistin absolvierte ihre 
Gesangsausbildung bei Verena Schweizer 
an der Musikakademie Basel und besuchte 
Meisterkurse, u.a. bei Ernst Häfliger, Hed-
wig Fassbender und Judith Beckmann an 
der Internationalen Bachakademie Stutt-
gart.
Engagements führten sie an das Theater 
Basel, Theater Biel-Soloturn und St. Gallen, 
an das Gran Teatro La Fenice in Venedig 
sowie nach Rom. 2005 debütierte Tatjana 
Gazdik als Königin der Nacht in Portugal 
(Colyseum di Oporto). 2006/07 gastierte 
sie an der Komischen Oper Berlin, u.a. als 
Lisa in der Neuproduktion „Das Land des 
Lächelns“ in der Inszenierung von Peter 
Konwitschny, live übertragen auf ARTE. 
Hier gab sie auch ihre Rollendebüts als 
Fiordiligi in „CosÌ fan tutte“, als Donna 
Anna in „Don Giovanni“ und als Antonia 
in „Hoffmanns Erzählungen“. Vergan-
gene Spielzeit debütierte sie erfolgreich als 
Tatjana in „Eugen Onegin“ und als Rosa-
linde in „Die Fledermaus“. Tatjana Gazdik 
widmet sich auch intensiv dem Lied- und 
Konzertgesang. Außerdem ist sie in ver-
schiedenen Radio-, Fernseh-, CD- und 
Filmmusikproduktionen zu erleben.
Nadine Sträter
Die Sopranistin wurde 1986 in Werne 
a. d. Lippe geboren. 2005 begann sie ihr 
Gesangsstudium an der Hochschule für 
Musik und Tanz Köln und stand schon wäh-
renddessen mit verschiedenen Partien auf 
der Bühne. Seit 2010 führten sie Gastver-
träge an die Städtischen Bühnen Münster, 
u.a. mit den Partien der Sarah in „Moses 
muss singen“ von Prasqual und Flora in „La 
traviata“ von Giuseppe Verdi.  
2011 erhielt sie den Publikumspreis des 
Internationalen Musikwettbewerbs Köln.
In der Spielzeit 2011/12 folgten Gastverträge 
am Theater Dortmund für die Partie der 
Eisprinzessin in Kurt Schwertsiks Oper „Eis-
berg nach Sizilien“ und als Senta in der Oper 
„Glaube, Liebe, Holländer“ nach Richard 
Wagner, arrangiert von Michael Kessler.
Seit 2012 studiert Nadine Sträter im Mas-
ter Studiengang bei KS Prof. Jan-Hendrik 
Rootering an der Folkwang Universität der 
Künste in Essen.
In der Spielzeit 2013/14 wird sie u.a. als Sieg-
linde in „Der Ring für Kinder“ von Richard 
Wagner an der Musikalischen Komödie 
Leipzig und als Undine in Albert Lortzings 
gleichnamiger Oper am Stadttheater Hagen 
zu erleben sein.
Sind Sie schon einmal verkuppelt worden?
T. Gazdik:  Ich bin schon soo lange in festen Händen, dass es niemand geschafft hat 
mich zu verkuppeln …!
N. Sträter:  Nein, ich wurde noch nie verkuppelt. Ich habe mich entweder finden 
lassen oder selber einen attraktiven und wunderschönen Mann ausgewählt.
Zudem verstehe ich auch nicht so recht, wie so eine Verkupplung funktionieren soll!
Wer hat die Initiative für den ersten Kuss ergriffen?
T. Gazdik:  Natürlich das starke Geschlecht!
N. Sträter:  An meinen ersten Kuss kann ich mich noch sehr gut erinnern. Er kam mit 
seinem Mund langsam auf mich zu und ich wusste, jetzt erhalte ich endlich meinen 
ersten Kuss. Meine Ohren rauschten, ich konnte nichts mehr hören und alles krib-
belte. Er ergriff diese wunderbare Initiative! 
Würden Sie bei einem Hochzeitswettstreit mitmachen, 
bei dem der Sieger eine Traumreise gewinnen kann?
T. Gazdik:  Wenn ich mich zusammen mit meinem Mann anmelden kann ... sofort! 
So eine Traumreise wäre wirklich verlockend!
N. Sträter:  Nein, bei so einer Show würde ich nicht mitmachen. In die Ehe einzutreten ist 
für mich etwas, was nicht in eine Show gehört. Man sollte nicht wettstreiten darüber, wer 
die bessere Torte, Kleid, Buffee oder Musik etc. hat. Dieser Tag ist etwas Besonderes und 
Einzigartiges, was man mit der Familie und den Freunden verbringt, ohne sich zur Schau 
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Fr 17 19:30 Der kleine Horrorladen  Premiere
Sa 18 19:30 Der kleine Horrorladen
So 19 15:00 Der kleine Horrorladen
Fr 24 19:30 Der kleine Horrorladen
Sa 25 19:30 Der kleine Horrorladen
So 26 15:00 Der kleine Horrorladen
Di 28 19:30 Viel Lärm um Liebe  (The Firebrand of Florence) 
Mi 29 19:30 Viel Lärm um Liebe  (The Firebrand of Florence)
Kreuzworträtsel
Ihre Lösung schicken Sie bitte bis zum Dienstag, 28. Januar 2014 an folgende Adresse:
Staatsoperette Dresden ∙ Pirnaer Landstraße 131 ∙ 01257 Dresden
Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 2 x 2 Freikarten für 
„Der kleine Horrorladen“ am Mittwoch, 12. März 2014,  19.30 Uhr.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Impressum:
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.), J.-C. Wiemer
Satz: Dresdner Verlagshaus Technik GmbH
Fotos: St. Floß, K. -U. Schulte-Bunert, Klaus Gigga, PR
Vorverkauf:
Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 01257 Dresden 
www.staatsoperette-dresden.de
Tel: (0351) 207 99 99 sowie Karten auch in allen SZ-Treffpunkten, 
Konzertkasse im Florentinum und in der Schillergalerie, 
im DREWAG-Treff  u.a.
März 2014
Sa 1 19:30 Kiss me, Kate
So 2 15:00 Kiss  me, Kate
Di 4 19:30 Viel Lärm um Liebe  (The Firebrand of Florence)
Mi 5 19:30 Giuditta
Do 6 19:30 Giuditta
Di 11 19:30 Der kleine Horrorladen
Mi 12 19:30 Der kleine Horrorladen 
Fr 14 19:30 20. Operettenball der Staatsoperette Dresden 
im Hotel Taschenbergpalais Kempinski Dresden
Sa 15 19:30 Gasparone
So 16 15:00 Gasparone
Do 20 19:30 Gunther Emmerlich und die Semper House 
Band: „Swing und Dixieland im Frack“ 
Benefizkonzert für die Schlosskirche Wittenberg 
(Veranstaltung des Lions Club Dresden Centrum) 
Sa 22 19:30 12. Dresdner Zaubergala
Mi 26 19:30 Der Zauberer von Oz
Do 27 19:30 Der Zauberer von Oz
Fr 28 11:00 Der Zauberer von Oz  Schulkonzert
Sa 29 19:30 Die Fledermaus
So 30 15:00 Die Fledermaus





Sa 8 19:30 Gasparone
So 9 15:00 Gasparone
Di 11 19.30 The Rocky Horror Show
Mi 12 19:30 The Rocky Horror Show
Do 13 19:30 The Rocky Horror Show
Fr 14 19:30 The Rocky Horror Show
Sa 15 17:00
21:00
The Rocky Horror Show
The Rocky Horror Show
19:30 „Candide“  konzertante Aufführung
im Konzertsaal der Hochschule für Musik Dresden 
(siehe Infos auf Seite 2)
So 16 19:30 The Rocky Horror Show
19:30 „Candide“  konzertante Aufführung
im Konzertsaal der Hochschule für Musik Dresden
Theaterferien vom 17. bis 23. Februar
ausverkauft
Vorverkauf ab sofort unter 







2 für 1 - Aktion
Für die Vorstellung „Giuditta“ am 
Donnerstag, 6. März, 19.30 Uhr, er-
halten Sie auf das Kennwort „Buffo“ 
zwei Eintrittskarten zum Preis von 
einer. Telefonische Reservierung 
unter (0351) 207 99 99 möglich.
(Gilt für Karten in den Preisgruppen 1 bis 4; gilt nicht 
für bereits gekaufte Karten und in Verbindung mit 
anderen Rabatten)
